
BESPRECHUNGEN

Heilige Schrift

STEINMETZ, Franz Josef Protologische Heils- Sprachgewänder wieder elıminieren, SOMN-

Zuversicht,. Die Strukturen des soteriolog1- dern überflüssige Polemiken verme1-
schen un christologischen Denkens 1m Ko- den Denn „Man kann sich des Findrucks nıcht
losser- und Epheserbrief. Franktfurt: Knecht Zanz erwehren, da manche Probleme IST

durch Aatz- und Wortfixierungen entstanden1969 158 (Franktfurter Theologische Stü=
1en. 2.) Kart. 27 —. sind“ Vorliegende Arbeit zeichnet sıch

„Das Neue Testament erlaubt weIit mehr gerade dadurch Aaus, daß s1e die Umsicht, die
unterschiedlichen Formulierungen, als eın s1e für den Umgang miıt schriftlichen Zeug-

nıssen jeglicher Art ordert, celbst praktizıertbraver Theologe auf den ersten Blick ‚Uu-

geben bereit ISt. Und kostet nicht wen1g un ze1gt, w1e unvollkommen un! unvoll-
Mühe, die Berechtigung der Z Teil erstaun- ständig und er ergänzungsbedürftig jedes
lichen Difterenzen MI1t neutestamentlicher Ge- Zeichensystem 1St der VO  ; ıhm
lassenheit einsichtig machen“ (9) Zu die- gemeınten Sache, und Ww1e die Eschatologien
SCIH Ergebnis, das mithelfen kann, die inner- des Neuen Testaments gerade 1n ihrer Ge-
katholische Toleranzbereitschaft vergrö- gensätzlichkeıit der endzeitlichen christlichen
Rern und der Wiedervereinigung der Kontes- Hoffnung Profil geben: „Schriftstücke sind
s1ıonen hne Einheitstheologie den Weg immer beschränkt un!: beschränken den, der
bahnen, kommt Steinmetz durch ıne knappe, siıch einselt1g VO'  3 ihnen in Beschlag nehmen
präzise und übersichrtlich angeordnete Unter- aßt Kanonische Schriftstücke ollten 1ın

keinem Fall eigentliche und letzte Zielscheibesuchung der Art und Weıse, WwW1e der Kolosser-
un! Epheserbrief 1mM Gegensatz den alte- theologischer Sachkritik seın Eigentliches
ren Paulusbrieten dıie christliche Zukunfts- Objekt theologischer Sach-Kritik bleibt die
erwartun sehen und sprachlich darstellen menschliche und kirchliche Wirklichkeit“
Dabe1i Jegt Steinmetz den Akrvzent aut eın Das AUus der Feder eines Exegeten hören,
Auslegungsprinzıp, das der traditionellen z1Dt dem Gläubigen und Verkündiger wiıeder
Hermeneutik heute VO:  w} der estrukturalisti- Mut, über Buchstabenfrömmigkeıit und V1 -

schen Zeichentheorie her zugeführt WITF:! kündigung hinauszugelangen, die INan siıch
„Prinzipiell sollte InNnan Iso wenı1gstens ZW1- immer wieder SCrn einsperren möchte.
schen dem aAußeren Buchstaben eines Schrift- Schiwy 5J]
stückes und der Aussageabsicht unters  eiden
und MIt der Möglichkeit rechnen, dafß sıch

Umständen verschiedene, vielleicht —- Nein und Amen Versuche mMIit der Bibel
Dar eNtTgESCNSECSETZLE Haltungen 1in fast glei- Hrsg. V, Manfred INZ. Gütersloh: erd
chen Sprachgewändern bewegen“ Dar- Mohn 1969 190 Paperb. 12,80

erinnert Steinmetz nicht, den erarbei- Der Herausgeber (Leiter der Abteilung
Unterschied 7wischen einem Christus- Kirchenfunk 1m Norddeutschen Rundfunk)

scheint miıt den Beiträgen dieses Bands, denbild 1n Kol un: Eph, die Christus mehr „ VoN
Ott her Z Menschen AIn un: den pauli- als „Vorversuch“ einem Versuch be-
niıschen Hauptbriefen, die Christus mehr „ VOM zeichnet, selbst nıicht Sanz zufrieden se1n.
Menschen her (jott hın“ sehen (99); durch Er Sing VO  ] der Arbeitshypothese AauUS, daß
eine übertriebene Auswechselbarkeit der 16 Laien als die achkundigen des heutigen
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